DAS MÄRCHEN VON AIDA
Erzähler: Es ist eine großartige Geschichte! Nicht nur weil sie von der großen Liebe von Aida und Radames erzählt, sondern weil sie von wunderbarer Musik begleitet wird.

Aber wo sind die Musiker?

Ouvertüre (nur Instrumente)

Man kann diese Geschichte nicht erzählen, ohne auch die Musik dazu zu hören. Es wäre wie ein Vogel ohne Flügel oder… ein Auto ohne Räder… ein Sandwich ohne Schinken.

Beginnen wir einmal so: sein Hut… sein Schal… seine Krawatte… sein Stock. Habt Ihr ihn erkannt? Ich spreche von dem Komponisten, der die Musik zur Oper Aida geschrieben hat und wenn er hier wäre, würden wir ihn mit einem Riesenapplaus empfangen… Giuseppe Verdi!

1. AKT

Erzähler: Wir befinden uns in Ägypten, in der wunderschönen Stadt Theben, zur Zeit der Pharaonen, der großen Könige, die die Pyramiden bauen ließen. Im Palast des Pharaos lebt eine äthiopische Gefangene: Aida.
Aidas Thema (nur Instrumente)

Aida ist ein wunderschönes Mädchen mit sehr, sehr dunkler Haut, dunkel wie Mahagoniholz. Wie viele andere Äthiopier ist Aida die Sklavin der Tochter des Pharao, Amneris. 

Das Thema des Pharao und der Amneris (nur Instrumente)

Am Hof lebt auch der Oberpriester Ramphis, Berater des Pharao und Oberhaupt Priester. 

Ramphis’ Thema (nur Instrumente)

Aida ist so süß und schön, dass sich Radames, der tapfere Hauptmann der königlichen Wachen, sich in sie verliebt.

Radames’ Thema (nur Instrumente)

Ihre Liebe ist jedoch geheim. Radames jedoch träumt davon, alle militärischen Triumphe nur für sie und ihre Liebe zu erringen. Seht nur, da kommt der königliche Bote. Hören wir, welche Nachrichten er für den Hof bringt.

Bote: Äthiopische Barbaren sind auf ägyptischen Boden vorgedrungen, schon marschieren sie auf Theben zu! 
Erzähler: Der Pharao, Amneris’ Vater, ist sehr besorgt, weil seine Landesnachbarn, die Äthiopier, sich vorbereiten, sein Land zu überfallen. Er muss einen tapferen Krieger finden, dem er das Kommando über seine Truppen übertragen kann.

Radames brennt darauf, Ägypten von den äthiopischen Feinden zu befreien. Doch er muss erst auf ein Zeichen der Göttin Isis warten, die vom Oberpriester angerufen wir, damit sie den Anführer des Heeres auswählt. 

Ramphis: Die große Göttin Isis hat den Heerführer der ägyptischen Truppen ernannt, nun warten wir darauf, dass der Pharao ihn vor dem ganzen Volk bekanntgeben! 

Radames: Ach, wenn nur ich dieser Krieger wäre. 

Erzähler: Waren das tatsächlich Radames’ Worte? Hat er das wirklich gesagt?

Ja, das waren Radames Worte, während er auf die Entscheidung des Pharao wartet. Und in diesem Moment kann er nicht einmal an Aida denken. Denn, oje, ausgerechnet gegen Ihr Land, gegen ihr Volk muss er Krieg führen. Radames tröstet sich damit, dass er diesen Sieg nur für Aida erringt, dass er sie in ihr Land zurückzuführen wird, nicht als Sklavin, sondern als Königin! Dass er sie auf einen Thron heben wird, so hoch, dass sie der Sonne ganz nahe sein wird. Aber hört, nun verkündet der Pharao seine Entscheidung!

Pharao: Isis hat den Befehlshaber unserer unbesiegbaren Truppen erwählt: Radames!

Chor: Radames!
Erzähler: Radames ist also der Auserwählte, er wird oberster Befehlshaber. Am ägyptischen Hof ruft man die Götter an und betet dafür, dass sie den tapferen Kriegern in der Schlacht beistehen. 

Szene, gemeinsames Stück (Chor und Instrumente)

Erzähler: Großer Verdi!

Amneris: Geh hin… und komm als Sieger zurück! 
Aida: Geh hin… und komm als Sieger zurück!

Der Vorhang schließt sich 

Erzähler: So verabschiedet sich Radames von Aida, die sich schon einen Augenblick später selbst wundert, über das, was sie gesagt hat.

Kehre als Sieger zurück? Hat sie gerade dem Mann den Sieg gewünscht, der gegen ihre Brüder, ihr Volk kämpfen wird, und gegen ihren Vater, der das äthiopische Heer nach Ägypten führt, um sie aus der Sklaverei zu befreien? Genau das hat sie getan. Aida ist zerrissen, auf der einen Seite steht ihre Liebe, auf der anderen ihre patriotische Pflicht. Ihr bleibt nur zu beten und den Himmel um Mitleid anzuflehen. Arme Aida!

Radames wird im Tempel offiziell zum Befehlshaber der Truppen geweiht und seine Waffen werden vom Vulkangott Phthà gesegnet.

Der Vorhang öffnet sich 

Große Szene der Segnung und heiliger Tanz der Priesterinnen (Priesterinnen, Chor singt und tanzt, Instrumente) an
Der Vorhang schließt sich 

2. AKT

Erzähler: Radames hat tapfer gekämpft. Er siegt im Kampf und wird bald im Triumphzug zurückkehren. Endlich kann er sein Vorhaben wahrmachen. Aber, in Märchen läuft nicht immer alles glatt!

Aschenputtel darf ihren schönen Prinzen nicht lieben, weil ihre Stiefschwestern eifersüchtig sind, Schneewittchen flüchtet vor dem Hass der Stiefmutter in den Wald… und auch die Liebe von Aida und Radames ist eine Liebe mit Hindernissen! Amneris, die Tochter des Pharao, ist ebenfalls in Radames verliebt und will den tapferen Krieger ganz für sich. (Nun ist Amneris in ihrem königlichen Gemach, sie bereitet sich auf die Siegesfeiern vor, während ihre Sklavinnen mit fröhlichen Tänzen erfreuen.)

Der Vorhang öffnet sich

Einführung – Szene – Thema des weiblichen Chors 
(nur Instrumente)

Amneris: Tanzt, Sklavinnen! Tanzt!

Wiederholung des Themas des weiblichen Chors und Tanz der schwarzen Sklaven (nur Instrumente)
Erzähler: Amneris hat den Verdacht, dass Radames und Aida zarte Liebesbande verbinden. Deshalb denkt sie sich eine schreckliche List aus: Sie lässt Aida glauben, dass Radames im Krieg gefallen sei! Aber das ist eine Lüge! Eine perfide Lüge! Und Aida fällt darauf herein: Sie kann ihren Schmerz nicht verbergen und verrät sich: Sie gibt zu, Radames zu lieben.

Aida: Was muss ich hören… Radames ist tot… ich werde für immer weinen!
Erzähler: Hinterlistige Amneris!

Amneris: Niederträchtige Sklavin, ich habe dich getäuscht. Radames lebt. Gib ihn auf, Radames gehört mir. Es steht dir nicht zu, mit der Tochter des Pharao zu konkurrieren. Komm doch und nimm teil an der Rückkehr von Radames. Ich werde auf dem Thron sitzen neben dem Pharao. Und du, Sklavin, in den Staub mit dir.

Aidas Thema (nur Instrumente)

Der Vorhang schließt sich

Erzähler: So sprach sie! Grausam!

Arme Aida. Welch großer Schmerz.

Größer als der von Schneewittchen und Aschenputtel zusammen.

Eine zerstörte Liebe und der Schmerz über die Niederlage des eigenen Volkes, besiegt von genau dem Mann, den sie liebt. Und Radames weiß noch nichts von der bitteren Überraschung, die das Schicksal für ihn bereithält. Noch freut er sich über den Sieg.

An den Toren der Stadt Theben warten der Pharao, die Würdenträger, die Priester und das ganze Volk auf das Eintreffen des siegreichen Heeres!

Der Vorhang öffnet sich
Großes Finale II (Chor und Instrumente)

Erzähler: Endlich trifft der Triumphzug ein. Die ägyptischen Truppen marschieren vor dem Pharao auf, gefolgt von den Kriegswagen, den Standarten, den heiligen Gefäße und den Statuen der Götter.

Triumphzug (nur Instrumente)

Erzähler: Radames könnte jetzt, als Belohnung für seinen großen Sieg, alles vom Pharao verlangen.

Pharao: Retter unseres Heimatlandes, ich grüße dich. Komm, meine Tochter wird dir den Siegerkranz überreichen! 
Radames: Oh großer Pharao, lass mich dir erst die Gefangenen vorführen. 

Thema der Sklaven (nur Instrumente)

Erzähler: Und da ist es, das erste Zeichen einer ungünstigen Wendung des Schicksals. Das Unglück beginnt: Alle Gefangenen treten vor den Pharao und Aida erkennt unter ihnen den eigenen Vater.

Aida: Mein Vater!

Erzähler: Er war gekommen, um sie zu befreien!

Nun ist er ein Gefangener, hat die Schlacht verloren.

Der Vater von Aida heißt Amonasro und ist… ratet mal… König von Äthiopien!

Er wurde gefangen genommen, ohne das jemand erkannte, dass er der König ist.

Amonasro: Verrate mich nicht!

Erzähler: Das sagt Amonasro zu Aida, und meint damit: Lass niemanden wissen, dass ich der äthiopische König bin.

Amonasro: Ich bin der Vater von Aida, ich habe mein Vaterland verteidigt und meinen König, der leider in der Schlacht gefallen ist. Habt Mitleid mit mir und meinem Volk!

Erzähler: So spricht Amonasro zu den Priestern und den Ministern des Pharao.

Radames: Ich bitte dich, oh mächtiger Pharao, um das Leben und die Freiheit der Gefangenen!
Erzähler: Und der König entspricht der Bitte von Radames, obwohl die Priester und ihr Oberhaupt Ramphis nicht einverstanden sind.

Er will allen Gefangenen ihre Freiheit zurückgeben!

Und was denkt die argwöhnische und immer eifersüchtigere Amneris?

Alle Gefangenen? Nein, denkt Amneris, es wäre zu gefährlich, auch Aida ihre Freiheit wiederzugeben.

Also entscheidet der Pharao schließlich: Alle Gefangenen werden befreit außer – dem Vater von Aida, der mit seiner Tochter im Palast bleiben soll.

Welch ein Unglück! König Amonasro bleibt Gefangener in Ägypten! Und damit nicht genug. Als Belohnung für den Sieg über die Äthiopier will der Pharao Radames seine Tochter Amneris zur Frau geben. Doch er liebt sie nicht! Das kann doch nicht so enden, diese Geschichte kann doch hier nicht zu Ende sein!

Der Vorhang schließt sich und öffnet sich wieder

Amneris’ Thema (nur Instrumente)

3. AKT

Oboen-Thema (nur Instrumente)

Erzähler: Und tatsächlich endet die Geschichte nicht hier!

Ah, nun erinnere ich mich! Es wird Nacht, (Musik) eine Mondnacht voller leuchtender Sterne. Wir sind an den Ufern des Nils, ganz in der Nähe des Tempels der Göttin Isis. An sie wenden sich die Verliebten, wenn sie Rat und Hilfe suchen.

Deshalb betritt auch Amneris den Tempel, um darum zu bitten, dass Radames ihr sein Herz schenkt. Eine sanfte Musik liegt in der Luft. (Musik)

Doch inzwischen ist auch Aida eingetroffen, die genau hier ein geheimes Treffen mit Radames vereinbart hat. Während sie auf ihn wartet, beschreibt  sie ihre Sehnsucht nach der fernen Heimat. 

Aida:  Oh blaue Himmel, oh heimatliche Lüfte, wo der Morgen hell auf mich herabschien, oh grüne Hügel, oh Strände voller Blumendüfte, mein Vaterland, niemals werde ich dich wiedersehen. (Musik)

Oh kühle Täler, glücklicher und stiller Ort, der mir einmal von der Liebe versprochen worden war, nun, da der Traum von der Liebe zerstört ist, werde ich dich, mein Vaterland, niemals wiedersehen. (Musik) 

Erzähler: Aber es gibt jemanden, der ihre Worte hört: Es ist Amonasro, der sich im Gebüsch versteckt hat und einen Plan ausheckt, wie sie in die Heimat zurückkehren könnten.

Der Plan sieht so aus: Das ägyptische Heer zieht erneut gegen die äthiopischen Truppen, die sich nach der Niederlage wieder gesammelt haben, um ihren König zu befreien. Aida soll Radames, dem ägyptischen Heerführer, entlocken, welchen Weg seine Truppen nehmen wird. So wäre der Sieg sicher, genauso wie die Rückkehr in die Heimat.

Aber das würde bedeuten, Radames zu hintergehen! Ihn zu überlisten!

Amonasro: Wenn du es nicht tust, bist du nicht mehr meine Tochter!

Erzähler: Amonasro droht ihr!

Und Aida, die arme Aida ist immer niedergeschlagener. Sie ist zerrissen zwischen ihrer Liebe und ihrer Heimat, und es gibt keinen Ausweg.

Amonasro versteckt sich erneut im Gebüsch.
Radames: Endlich sehe ich dich wieder, meine süße Aida! Die Liebe hat mich zu dir geführt.

Aida: Die Liebe… nicht mich solltest du lieben, sondern Amneris. Ihr bist du versprochen!

Radames: Was redest du! Ich liebe nur dich; ich werde wieder für mein Volk kämpfen und nach errungenem Sieg werde ich den König um deine Hand bitten. 

Aida: Denkst du, du kannst dich seinem Willen widersetzen und dem Zorn der Priester entziehen? Fürchtest du nicht Amneris Rache, die mich verfolgen wird, meinen Vater, alle…? Es gibt nur einen Ausweg … die Flucht!

Erzähler: Fliehen? Für Radames würde das bedeuten, die Heimat in dem Moment zu verlassen, in dem man ihn braucht, aber für die Liebe zu Aida ist er bereit, auf Ehre und Gloria zu verzichten.

Radames: Also gut, lass uns fliehen!

Aida: Aber wohin… Welchen Weg müssen wir einschlagen, um die ägyptischen Truppen zu umgehen?
Radamès: Wir dürfen nicht durch die Napataschlucht!

Chor: Napata…Napata… Napata!
Erzähler: Amonasro kommt aus seinem Versteck im Gebüsch hervor, jubelnd, weil er nun weiß, was er wissen wollte, und enthüllt seine Identität.
Amonasro: Ja, ich bin der Vater von Aida und der König der Äthiopier. Komm mit uns jenseits des Nils, Radames, verlasse die deinen und heirate Aida.

Erzähler: Da erkennt Radames, was er getan hat!

Radames: Ich bin entehrt… ich habe die Heimat verraten!

Amneris: Verräter!

Chor: Verräter! 
Erzähler: Amneris schreit, aus dem Tempel tretend, sie hat alles mit angehört. Was geschieht nun? Was tut Amonasro? Er greift Amneris an. 

Amonasro: Stirb.

Radames: Halt ein!

Erzähler: Gott sei Dank ist Radames zur Stelle, sonst wäre die arme Amneris jetzt tot … Verräter!

Chor: Verräter! 
Thema der Gefangennahme von Radames Ende 3. Akt 
(nur Instrumente)

Erzähler: Die Priester rufen nach den Wachleuten. Als sie eintreffen, ist Aida und ihrem Vater bereits die Flucht gelungen.
Ramphis: Verfolgt sie, verfolgt sie, lasst sie nicht entkommen! 
Erzähler: Das schreit Ramphis, während sich der entehrte Radames ohne Widerstand vom Oberpriester gefangen nehmen lässt.  

Der Vorhang schließt sich 
4. AKT

Der Vorhang öffnet sich

Gerichtsszene (Introduktion nur Instrumente, 
dann nur Chor)

Erzähler: Radames wird in den Katakomben des Vulkantempels gefangen gehalten. 

Er erwartet die Ankunft der Priester, die wegen seines Vergehens über ihn richten sollen.

Da kommen sie… und mit ihnen auch Ramphis und Amneris. Die Prinzessin ist sehr traurig, weil sie Radames immer noch liebt. Sie hat Angst vor dem Urteil der Priester.

Der Prozess beginnt. Radames muss sich gegen die schrecklichen Anschuldigungen von Ramphis verteidigen. 

Gerichtsszene (Chor, Ramphis und Instrumente)

Erzähler: Radames sagt kein Wort zu seiner Verteidigung. Er wird dazu verurteilt, unter dem Altar des Vulkantempels lebendig begraben zu werden. Fern von seiner Aida.

Anfang 4. Akt Szene Radames (Solist und Instrumente)

Erzähler: Plötzlich tritt eine Person aus dem Schatten: Aida ist in die Katakomben gekommen, und sie ist bereit, mit Radames zu sterben. 

Finales Duett (Chor, Aida, Radames, 
Amneris und Instrumente)
Erzähler: Aida und Radames nehmen sich an der Hand. Nichts und niemand kann sie jetzt noch trennen.  
Der Vorhang schließt sich

Erzähler: Das ist der Triumph der Liebe! Im Tod können weder die Hinterhältigkeit einer Rivalin noch der Hass der sich bekriegenden Völker ihre Seelen noch berühren, die sich glücklich gen Himmel erheben.

Der Vorhang öffnet sich

Wiederholung des Triumphzugs (nur Instrumente)
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